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Abteynen — 
w Aanfch und Aogm! 

Marburg, 21. Sept,mb,r 
Eine beffere Wahlordnung — eine 

o r d n u n g ,  a u s  d e r e n  G r u n d e  e i n e  B o l k S v e r t r e  
tung stehen und tagen kann, gehitrt zu jenen 
Korderungen, für die wir schon seit Langem unsere 
Stt««e erhoben. 

Kindeu wir in der Regierungsvorlage über 
die Landtags - Kahlordnung daS Vrod. ivelches 
wir begehrt, oder hat man uns nur ein,n Stein 
geboten? 

Nach dieser Borlage ist die Interessenvertre­
tung beibehalten — tvelche Interessen sollen aber 
»ach dem Plane Hohenwarts mit besonderer Liebe 
gepftegt werden? 

Das Lorrecht der Hochschule ist aus,;ehoben. 
jenes der Bischöfe bleibt — die Wiffenschaft wird 
also z«r«ckges,l»t. die ultramontane Einwirkung 
auf die Gesej^gebung daliegen als berechtigt an 
elkannt. Das Wahlricht der Hanl^elS- und Ge 
werbetammern wird beseitigt, um der O,oßindustrir 
eingeräumt zu werden — dos Btlrglrthum der 
Arbeit soll der Aristokratie weichen und soll eine 
gewisse Zugänglichkeit der Gewählten für die Wünsch? 
und Bedürfnisse der Regierungspartei ermöglicht 
werden. Das Borrecht des Großgrundbesitzes bleibt 

H« gleichfalls uuangetaltet — »vohl in dcr Hoffnung, 
später erreiche« zu können, was die Ungunst de» 
Augenblicks versagt. Die Bertreter der bäuer­
lichen Bevölkerung sollen vermehrt werden — nicht 
zu« Bortheile des allgemeinen Rechtes, sonder» 
um ein Gegengewicht zu schien wider die Arei. 
sinuigkeit der Städter und Marktbürger. 

Aus welcher Höhe aber im Steirerlande die 
Kunst der Wahlkreisbildung angelangt ist. seben 
wir an einem Beispiele in unserer Nähe. St. Lo-
renzen und St. Leonhardt wähltui bisher mit 
den Landgemeinden der betreffeudeu Gerichtsbezirke; 
^t sollen beide in die Gruppe der Städte und 
Marktgemeinde« eingereiht werden und mit A. 
geistriß. Vi«djsch < Graz, Salde«hofen, Hohe« 
mauthen ««d Mahrenberg stimmen. Die Berech, 
tigten des Wahlkreises Windisch-Graz (Städte 
und Marktorte) hoben immer freisinnig gewählt; 
das Srgebnih derWahlen i« diesem Kreise ändert 
ftch nicht, ob nun St. Lorenzea und St. Leon« 
Hardt mittvirken, oder nicht. Die Wahle», im bis­
herigen Landbezitke Marbnrg haben jedoch stets 
bewiesen, daß beide Marktorte treu zum Banner 
des Fortschritts halten; werden nun diese Orte 
von der Landbevölkerung getrennt, so gehen sie 
sür die freisinnige Partei derselben verloren, ohne 
dieser Partei im neuen Wahlkreise zu nüßen. 

Die frühere Zusammensetzung des Wahl­
kreis, s Windisch'Graz tStädte und Märkte) war 
schon eine der «erkwürvigsten; kommt aber gar 
noch St. Leonhardr zu demselben, so dürfen tvir 
stolz sein und sragen: iver ivill es nachmachen 
und eine« Wahlkreis abgrenzen, dessen östlichster 
Punkt vom westlichsten zweiundzwanzig Stunden 
tveit entfernt liegt? 

Nngam und Koyeinvart. 
Das bedeutendste deutsch-ungarische Blatt, der 

„Pester Lloyd" behandelt die kaiserliche Botschaft 

an den böhmischen Landtag und schreibt über die 
Folgen, welche die Hohenwart'sche Politik nicht 
allein für Oesterreich, sondern auch für die ge-

emeinsame österreichisch-ungarische Rechtsordnung 
aben mut. 

„Es ist ein schwerer, verhängnißvoller Schritt, 
zu dem sich GrafHohenwart entschlossen hat. Er, 
der konservative Rath des Kaisers, berufen, die 
Rechte der Krone zu schützen, wirst die konserva­
tiven Ideen, das erhaltende Prinzip, welches seit 
mehr als zwei Jahrhunderten maßgebend lvar für 
die Stellung der Krone zu Böhmen, von sich und 
schafft freie Bahn den ungemessenen Ansprüchen, 
die sich in Böhmen seit einem Dizenninm gegen 
die Krone nicht minder als gegen die Länder her-
ausgestellt haben, mit denen es in staatlicher Ge-
nossenschaft lebt. 

Als ein armseli^s. mästen- und steuerberaub­
tes Wrack soll die Berfaffung auS diesem Schiff­
bruche des Rechtes und der Kultur hervorgehen. Aus 
den tvidernatürlichen Grundlagen der Herrschaft 
der Besitzlosigkeit nnd Bildungslosigk«it über Be­
sitz und Intelligenz wird die neue Ordnung auf­
gerichtet. Und sie wird aufgerichtet trotz des Wi­
derstandes der Deutschen, ja mit Verhöhnung die­
ses Widerstandes, mit einer Beugung und Ber-
leugnurig aller der Rücksichten, welche der Staat 
dem wichtigsten BolkSelemente seiner gusammen-
setzung schuldig ist, welche Richtungen auch er 
selbst, welche Richtungen dieses Element vcrfolgen 
möge. 

Mit alledem tvird stch aber so sürchten 
wir — die Unmöglichkeit herausstellen, die zis-
leithanischen Ereignisse in den Schranken einer 
lokalen Krifis zu erhalten. Ist Graf Hohenwart 
entschlossen, die unseligen Wege weiter zn verfol-
^n, die er betreten, so kann dies nicht ohne 
Rückwirkung auf die gemeinsame Rechtsordnung 
der Monarchie bleiben. 

Mögen immerhin die Landtage, die von den 
Deutschen verlassen wurden, beschlußfähig geblie­
be« sein. Riemanl» wird behaupten können, daß 
die Protkste der Berfassungspartei durch bloße 
Ignorirung abzuthun sein iverden. 

Berweigern auch die reindeutschen Landtage 
die Reichsrathswahlen bis zu dem Augenblicke, 
in tvtlchem die Regierung die legalen und ver­
fassungsmäßige« Landtage zu Stande aebracht 
und insbesondere den verfassungsmäßigen Anstand 
i« Böhmen hergestellt haben wird, so wird kein 
Mensch den Reichsrath, den Graf Hohenwart ans 
den slavischen Majoritäten der Landtage gemischter 
Rationalität tvählen läßt, mag er hundertmal 
beschlußfähig sein, als die legitime Vertretung 
bisleithaniens betrachten. 

Im günstigsten Falle besiegelt man damit 
wenigstens die künstige Anfechtbarkeit aller Be­
schlüsse dieser Versammlung und schafft einen Zu­
stand von Rechtsverwirrung, gegen lvelchen daS 
khaos der bisherigen Widersplüche alS ein Mu­
sterprodukt der Ordnung und staatlicher Regel-
Mäßigkeit erschiene. 

Wäre aber schon der ReichSrath in seiner 
Legalität zweifelhaft, was würde erst bei der aus 
dem Reichsrathe gelvählten Delegation der Fall 
sei«? Hier ist der Punkt, wo wir in Ungarn 
Stellung nshmen müssen. 

Dürfen wir mit einer Delegation in Ver« 
Handlung treten, deren RechtSbasis zweifelhaft ist, 
welcher wichtige.Kriterien deS gesetzlichen Zustande« 
tommenS fehlen? AuS dem Reichsrathe wird in 
die Delegation bekanntlich nach Ländern gewählt;! 

Insertiontgebilhr S kr. pr. geile. 

ist es möglich, eine Delegation als zu Recht be-
stehend zu betrachten, in der aller menschlichen 
Voraussicht nach Ntederösterreich, Äeiermark, 
Kärnten. Salzburg und Schlesien unvertreten, 
Böhmen. Mähre« und Krain nur durch ihre sla­
vischen Majoritäten unter Protest der Minlier-
heiten repräsentirt sein werden? Die böse »hat 
gebiert hier nicht nur fortlaufend Böfts, sondern 
im quadratischen Verhältniffe wachse« die Beden­
ken, die Schwierigkeiten, die tiefen ErschütteruWn 
des öffentliche« Rechtes und der öffentlichen Mo­
ral. Hier muß Einhalt geboten werden, soll nicht 
Alles zusammenstürzen. waS bisher noch Wider-
stand geleistet, widerstandsfähig und festgefügt zu 
sein schien. 

ES gibt eine Partei in unserem Baterlande, 
die aus alledem nur die Bekräftigung eines Satzes 
folgern wird — deS Satzes von der Unmöglich­
keit, die reale Verbindung mit Eisleithanien auf­
rechtzuerhalten. deS Satzes von den Segnungen 
der Personal-Union. Und in der Zhat: steht 
man, in welche Rechtslagen Ungarn durch zislei-
thanische Ministerhände geräth. so wäre man W 
geneigt, dieser Partei zuzustimmen. Aber vor-
übeWhende Krisen dürfen uns nicht irremachen in 
der Srkenntniß des sachlich Richtigen, des wahren, 
diese Krisen überdauernden Verhältnisses. Die 
Situation wird uns nur aneifern können, uns 
unter Utnftänden auch die äußerste AuSübu^ der 
Ungarn im Ausgleichsgesetze vorgezeichneten Mick­
ten vorzubehalten. 

Denn das Eine erscheint jetzt schon gewiß, 
die Aktion des Grafen Hohenwart, möge er sich 
nun Rechenschaft davon geben oder nicht, rüttelt 
nicht nnr am ziSleithanischen Rechte, sondern ta­
stet auch an das gemeinsame Recht der Monarchie 
und sordert darum unseren vollen Widerstand, die 
volle und rücksichtslose Energie der Abwehr." 

Im Hefchichte des Hages. 
Der steiermärkische Landtag hat 

die Aufforderung der Regierung, die Wahlen für 
das Abgeordnetenhaus vorzunehmen, mit dem Be-
fchlusse beantwortet, das betreffende Schreibe« dem 
politischen Ausschusje zur Berichterstattung »«zu­
weise«. Bei der Stellung, welche die große Mehr­
heit unseres Landtages dem Ministeri«» gegen­
über einnimmt, kann der Antrag des Ansschnsses 
nnr dahin gehen, zu erklären: daß der Reiths-
rath nur dann beschickt werde, falls derselbe ver-
fassungsgemäß berufen worden nnd auf gesetzlilhe 
Weise zu Stande gekommen. 

Der Altkatholiken -Tag in Mün-
chen hat eine Bedeutung erlangt, von welcher 
die schlauen Jesuiten sich nichts träumen ließen: 
nicht allein aus ganz Deutschland, aus Oesterreich. 
Uttgarn und aus der Schweiz find Vertreter er­
schienen. auch von England und Holland, von der 
spanischen Regierung u«d von der „heiligen Sy­
node" in Petersburg ist derselbe beschickt worden. 
Der 18. Juli 1871 trägt Früchte. 

Die bonapartistischen Umtriebe im 
Heere verursachen dem französischen Kriegsmini­
ster schwere Stunden und ist es namentlich 
die Kavallerie, in welcher der napoleonisch 
gesinnte Adel die meisten Bertreter zählt. Der 
Kavallerie-General M. von Valliset, einer der 
berüchligsten Parteigänger Napoleons, ist plötzlich 
seines Kommando S enthoben worden. Ein her­
vorragender General. »vahrschei»lich Duerot, soll 



dieser Tage in Chiseihurst einen Besuch gemacht 
haben. Thatsache ist serner, daß man einer qrS-
ßeren bonapartiftischen Verschwörung auf die Spur 
gekommen — eiuer Verschwörung, die eine Wieder' 
holuug von Boulogue — Landung Kapoleons — 
bezwe^e. 

v-r«tfcht- Stachrichte«. 
(Was man von den in Zeitungen 

abgedruckten Zeugnihen zu halten hat.) 
In einem Londoner Blatt stellte die Sängerin 
Tittjens einer Zahn > Tinktur das Z?ugniß aus. 
„dieselbe habe trefslich gewirkt und das gahnw,h 
so plöKlich gestillt, als Hütte sie nie daran ge­
litten." Die Sängerin muß sehr zerstreut sein, 
denn in demselben Blatte, ia dem die Retlame 
für die Zahn - Tinktur enthalten ist, kündigt ei« 
Zahntechniker seine wunderbaren Gebiffe an. wobei 
er sich auf ein Zengniß des gräulein Tietjens 
beruf», die ihm bestätig», daß seine ..ganzen Ge-
biße vollendete Aunstwerke find und fich so wenig 
fremdartig im Munde fühlbar machen, als Hütte 
nian gar kein falsches Gebiß." Jetzt wird es 
uns auch erklärlich, weshalb die Zahn Tinktur bei 
Fräulein Tietjens stets das Zahnlveh so gründ­
lich heilt, als hätte sie ..nie daran gelitten." 

( A l t k a t h o l i k e n - T a g  i n  S o l o t h u r n . )  
Am 18. d. M. haben zu Solothurn vierhundert 
Abgeordnete der Altkatholiken aus allen Gauen 
der Schweiz getagt und einstimmig folgende Er-
klätnng abgegeben; 

»Die Kantons - Regierungen sind anzugehen: 
!. Das Dogma von der Unfehlbarkeit des römi­
schen Papstls. welches unter dem 18. Juli 1870 
in der vatikanischen B-rsammlung »u Rom pro-
mu^irt wurde, sowie den von Pius lX. am 
8. Dezember 1864 erfaffenen Syllabus als mit 
dem Schweizer Verfaffungsrecht unvereinbar zu 
erklären, insbejoudere lieren Lehre im Jugend-Un­
terrichte sowohl in der Schule als in dem konfes­
sionellen Religions - Unterrichte mit allen dem 
Staate zu Gebole sleh,nden Mitteln (aiS: Aus­
übung der Oberaufsichl, Dienftentlaffung, Vesol-
duugs Entziehung tt.) zu verhindern. 

Z. Daß. wenn sich katholische Kirchengemein-
den oder einzelne derselben (Mehrheiten oder Min­
derheiten) von der Kirche der päpstlichen Unsehl-
barkeit trennen wolle«, ihr Miteigenthumsrecht 
an dem gesammten Kirchen- und Pfründvermögen 
anerkannt werde, beziehungsiveise dieselben das 
Recht der Mitbeaützung der Amobilie« (Kirchen. 
Psarrhänser. Begrübnißstatte« u.) erhalte« und 
vou dem übrigen Vermögen ihnen so viel, als 
zur Einrichtung und Dotatlou eines eigenen Kul­
tus ersorderlich ist. oder zum mindesten ihr pro-
portioneller Antheil nach der Seelenzahl heraus­
gegeben werde. 

L. Das fseie Wahlrecht der Gemeinde bei 
Besetzung der Pfründen anzuerkennen und zu 
schützen, so daß d»e Verweigerung der bischösilchen 
Admissiov keine« Hinderungsgrund für einen ge» 
wühlten Geistlichen bilden dürfe, sein Amt mit 
Zustimmung der Gemeinde auzu»rete»." 

( V e r e i n s l e b e n  i n  D e u t s c h l a n d . )  
Bei deu Brrhandluntlkn des zwölften Verband-
tages deutscher Genossenschaften zu Rütnberg 
wurde u. A. bekannt gegeben, daß 186S in Deutsch, 
land 1720 Vorschußvereiue, Z67 Erwerbsgenossen-
schasten und S27 Verbrauchsvereine, 1870 da­
gegen 18KS Vorschußvereine, Z7S Erwerbsgenos-
stnschasten und 750 Verbrauchsvereine bestanden — 
ei« Zeichen, wie trotz der Ungunst der Kriegszeit 
das Genossenlchaftswesen fich entwickelt hat. Dafür 
spricht auch die Steigerung der Mi^liedtrzahl 
und des Verkehr»: 1866 304,772 Mitglieder. 
181.602900 Thlr. Kreditgrschäfte und 13,2S3.00Z 
Thlr. eigenes Kapital — 1870 314 6ö6 Mitglieder, 
2v7.618.ö87 Thlr. (2ö Millionen mehr) Kredit-
qeschüste, 14,663.397 Thlr. eigenes Kapital. Zur 
Zki». d. h. am Schlüsse des ersten Halbjahres 
1871, bestehen etwa 3210 Vereine; der sei»herige 
Mitgliederstand betrügt 1.200.000 Personen. 

(Die ..Wacht amRhei n.") Der Pra-
aer Poiizeidirektor hat im Auftrage des Mirusters 
Hohentvart den dortigen Werkelmännern das 
Spielen dkr „Wacht am Rhein" verboten. Diese» 
Verbot wird dem Minister Hohenwart vielleicht 

übel genbmmen werde», wir aber ßude« dasselbe 
ganz in der Ordnung uud deu im „glorreichen" 
Königreiche Böhmen hergestellten Zustünden voll­
kommen entsprechend. Was geht die Prager die 
„Wacht am Rhein" au? Aür die „Wacht am 
Rheiu" ist wahrlich schou im vorigen Zahre von 
a«derer Seite genügend Fürsorge «tragen worden. 
Die „Wacht am «Hein" steht fest und wird be­
sorgt durch Metz und Gtraßburg» durch Kauoue« 
uud Hinterlader, durch einen Friedensvertrag und 
ei«e nach Milliarden zählende Kriegsentschädigung. 
Die Präger Wertelmänner find also bei dieser 
„Wacht am Rhein" ganz überstüffig und was die 
Deutschen in Oesterreich betrifft, nun so müffen 
diese jetzt die „Wacht an der Donau" halten und 
werde» es gewiß treu, redlich und tapfer thuu 
Allein eine andere Frage entsteh» durch dieses 
Verbot, die Frage nämlich, wer wird den W'r-
k'lmänner« die Walzen ersetzen, die durch das 
polizeiliche Verbot unbrauchbar gewordeu? Die 
Walzen find doch ei« Privateigenthum der Wer-
kelmanuer, sie haben fte bezahtt und zahlen für 
den Gebrauch derselben, so viel wir wiffen. auch 
ihre Steuer. Würde die Geschichte in England 
passireu uud es klagte eiu solcher Werkelmaun die 
Regierung beim ersten besten Richter, so würde 
die Regierung gauz gewiß zum Schadenersatz vel' 
urtheilt werden uud müßte außerdem die unbrauch« 
bar gewordene Walze bezahlen. 

( S e h r  a e h e i m e  W a h l ) .  A p o t h e k e r :  
„Na, mein Lieber, wen hast denn du g'wählt?" 
Bauer (^erstaunt); „Dös kann i doch net wiffen. 
was auf dem Zettel g'standk« is. den mir der 
Pfarrer ins Eouvert einig'legt und zupappt hat. 
well jetzt Alles geheim gehen muß; nach der 
Wahl werd' i's scho ersahen." — Keine Anek-
dote, schließt das Jnnsbrucker „Tagblatt" dieGe« 
schichte — traurige Wahrheit! 

A«« der La«dst«be. 
In der dritten Sitzung des Landtages (19. 

Septembei) tvurdeu unter Anderem ausgelegt r der 
Bericht über die Zustände der allgemeinen Kran­
kenhäuser in Marburg, Radkersburg. Pettau. 
Eilli. . . — der Antrag des Herren Friedrich 
Brandstetter. betreffend die Einsetzung eines Aus­
schusses zur Revifion der Gemeindeordnung — 
der Antrag des Herrn Bar. Rast, betreffend die 
Aufhebung des Schulgeldes an den Volksschulen. 

Herr Konrad Seidl meldete für die nächste 
Sitzung eine Frage an den Statthalter an, be­
treffend die Einberufung von Volksjchullehr<rn zu 
den Miiitürübungen. 

Die Herreu Dr Heilsberg und Geuossen» 
Dr. Neckermann, Zaneschitz. Brandstetter, Seidl. 
Baron Rast. R. von Carneri. P^iuer (Großgrund­
besitz, Gutenhaag). Joseph von Kaiserfeld. Frei-
h^rr von Hackelberg. (Großgrundbesitz. Pragivald 
bei Eilli). Lohuinger, Reuter. . . stellten den 
Antrag, gelegentlich der kaiserlichen Botschast an 
den böhmlsthen Landtag einen Ausschuß einzu-
setzen, ivelcher in Bezug auf obiges Ereigniß die 
politische Lage des Reiches uud des Landes in 
Erwägung ziehen und darüber dem Landtage mit 
thunlichster Beschieuuigung Bericht erstatten soll. 

Zn den Petitjonsausschuß wurde auch Herr 
Pauer gewählt. 

Bezüglich der Marburger Weinbauschule be­
antragte Herr Plankevfteiirer. einen Sonderaus­
schuß von sieben Mitgliedern zu wählen und be-
sttht dieser nun aus deu Herren» Pauer. Zane­
schitz. Dr. Domlnkusch, Baron Washington. Karl 
Reuter. Baron Rast. Friedrich Brandstetter. 

Der Gesetzentwurf, womit der Gemeinde 
Marburg gestattet lrird. im Zahre 1871 von 
Miethzinsen uut<r 80 st. Zinskreuzer rinzuheben. 
wurde angenommen, nachdem Herr Reuter den­
selben befürwortet durch den Hinweis auf die 
großeu Auslagen der Stadt, namentlich für die 
Vber-Realschuie; nach den Listen zu urtheiien. sei 
diese Steuer nicht dillckend und habe sich auch 
eine Wählerversammlung dasür ausgesprochen. 
Der Antrag, diese ZinSkreuzer sür 1872 zu be­
willigen, wurde verworfen. 

In den Armenausschuß wurde Herr Dr. 
Neckermann getvühlt. Die Herren Zankschitz und 
Seidl sind Mitglieder des Straßenausschusses. 

Ju der vierten Sitzung (20. September) 
wurde» vom Landeshauptmauu auch solgende 
Einläuse mitgetheilt: Petition der landwirthschast-
lichen Filiale Marburg, betreffend die Errichtung 
der Weinbauschule — Petitio» der Gemeinde 
Windisch-Feistritz nm Verbeffernng der Armen­
gesetze. 

Herr Konrad Seidl stellte nach einer sach­
bezüglichen Vorrede über die Einbernfung von 
Bolttschullehrern zur Waffenübung an den Statt­
halter folgende Kragen: 

1. .»Wann erhielt die hohe k. k. Ltatlhal-
terei Kenntniß von der Einberufung der dem k. 
k. Milttärstande angehörenden VolkSschullehrer zur 
Waffenübuug tvährend des Schuljahres 7 

2. Welche Schritte that der Herr Stalthalter 
zur Abweudung dieser mit dem Geiste des 
Wehrgesetzes im Widerspruche stehenden Maß­
regel? 

3. Welche Hinderniffe stehen einer Einberu­
fung der Volksschuüehrsr zur Erfüllung ihrer Mi­
litärdienstpflicht während der Schulferien enl-
,»egea? 

4. Ist der^rr t. k. Statthalter geneigt, 
auf geeignetem Wege dafür zu sorgen, daß in 
Hinkunft Volksschullehrer uur während der Schul-
serien zur Waffenübung eiuberusen werden?" 

Der Statthalter versprach in einer der näch­
sten Sitzunaer». zu aulworten. 

Herr griedrich Brandstetter begründete die 
Nothwendigkeit, die Gemeindeordnuug zu ver« 
befferu und stellte den Antrag, diesen Gegenstand 
einem Ausschuß von 13 Mitgliedern znznweisen. 
(Wurde angenommen.) 

Herr Baron Rast besprach den Nutzeu. wel­
cher durch die Aushebung des Schulgeldes an 
deu Volksschulen erwachsen würde und beantragte 
die Vorberathung dieser Frage dnrch einen Ausschuß 
von L Mitglieder». (Wurde gleichfalls auge-
nommen.) 

Herr Dr. Schreiner erstattete Bericht über 
die Verordnung der Regierung, betreffend die Ein-
rechnung der Steuerzuschläge behufs Ermittlung 
des Wahlrechtes und beantragte im Namen des 
Ausschusses: „Das hohe Haus möge sein Bedau-
ern ausdrücken, daß das Ministerium das Gesetz 
auf eine allgemein verbindliche Art, ohne Zustim­
mung der legislativen Faktoren erklärt habe." 

Herr Karl Reuter sprach für den Antrag des 
Ausschusies; er werde sür diese Erklärung stimmen, 
finde aber für feine Person, daß dieselbe viel zu 
gelinde abgefaßt worden. 

Die Herren Friedrich Brandstetter nnd Kon­
rad Seidl sprachen gleichfalls für dielen Antrag, der 
auch zum Beschluß erHobe« wurde. 

Schließlich wurde ein Ausschuß vou 9 Mit­
gliedern zur Berathuug der Regierungsvorlagen 
gewählt und befinden fich in demselben auch die 
Herren: R. v. karneri, Baron Hackelberg. Fried­
rich Brandstitlcr. 

Marb«rg-r Vertcht« 
t R a n b ^  I n  Z m o l n i k  e r s c h i e n e n  k ü r z l i c h  

ztvei fremde Männer bei dem Gruudbefitzer Georg 
Stöhr. ergriffen denselben uud bedrohten ihn lebens­
gefährlich. Da die Strolche durch diese Mittrl 
nicht zu ihrem Ziel gelangten, so banden sie dem 
Grundbefitzer die Hände mit einem Stricke zu­
sammen und raubten »hm seine Vaarschast (b fl.) 
und Kleider in beträchtlichem Werthe. 

( S  c h  a  d  e  n f e  u  e r ^  I m  H a n s e  d e S  G r u n d »  
besttzers Joseph Fraß in Tschermlenschek. Gcrichts-
bezirk St. Leonhardt, brach am 12. d. M Feucr 
aus uud wurde das Gebäude sammt Einrichtung 
und allen Vorrüthen an Getreide und Futter in 
Asche gelegt. Der Schaden beläust fich auf 921 
Gulden. 

( E i n b r u c h . )  I n  d i e  K a n z l e i  d e r  G e i v e r k -
schaft Mißling haben am 16. September unbe­
kannte Gauner eingebrochen und wurden S00fl. 
Banknoten und vier Gewehre gestohlen. 

( S p e r r s t u n d e . )  V o m  S t a d t a m l e  i s t  d i e  
genaue Beachtung der polizeilichen Vorschrift, be­
treffend die Sperrstunde, der Gast« und Kaffee­
häuser eingeschärft worden. Beranlaffung zu dieser 



Erinnerung haben die Entwendung des HuteS 
im Kaffeehause zum „Erzherzog Johann" und 
die bekannten Kölzen gegeben. 

( A u s  d e m  M ä k n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Der hiesige Männergesangverein hat beschlossen 
zur Verherrlichung der P,ttauer «nsslcllung bei­
zutragen. Am Sängersesie, welches den 24. Sep« 
tember in Pettau stattfindet, wird sich der Verein 
beinahe vollzählig bethkiligen und beim Konzerte 
das »gtühlingslied- von BSlkl al» Einzelchor 
vörlragen. 

( Z u r  P e t t a u e r  A u s s t e l l u n g . )  D a s  
Ackerbauminifterinm hat nachträglich bestimm», 
daß gelegentlich der Pettauer Ausstellung vlerund< 
zwanzig silberne Preismünzen an Pferdezüchter 
vkrtheilt werden sollen. 

Achllibthm. 
^ * ch Als Rachhang zum letzten Theater« 

bericht in der „Marburger Zeitung" vom 20 
d. M. berichtigen wir. daß es daselbst in der 
drittletzten Zeile statt Frl. Bilschütz, Frl. Singer 
heißen soll. 

Dienstag den ! 9. September kam das drei-
aktige Lustspiel: „Die Pflegetöchter" von Roderich 

Benedir zur Aufführung. Der beliebteste Lust­
spieldichter Deutschlands behandtlt einen un^r-
schSpflichen und stets dankbaren Stoff: die eiser-
süchtige Liebe. Der gequälte Ehemann verläßt 
seine Tattin, kehrt nach zwanzig Jahren aus 
Amerika zurück und geräth als Sprachlehrer zu-
fällig in das Hous seiner Gemalin, welche ihn 
erkennt und durch tine wiedergefundene Tochter, 
die er für todt gehalten, dauernd an sich zu feffells 
weiß. 

Der Zufall spielt in diesem Stücke auf Kosten 
der Wahrscheinlichkeit die größte Rolle. Die 
Darstellung wurde gehoben durch das vortreffliche 
Spiel des H^rrn Dietz (Müller) und des Frl. 
Lanius (grau Schulze), »echt wirksam unterstützte 
dieses Paar Frl. Ecker (Wilhelmine). der wir 
jedoch in ihrer Erzählung — l. Akt — mehr 
Färbung und Ausdruck gewünscht hätten. 

Eingesandt. 
Am Sonntag begab sich der hiesige Kurat, 

Thomas Mraz, auf dem Bahnkörper von Salden-
Hofen nach Wuchern. 

In der unmittelbaren Nähe dieses Ortes sind, 
der Dringlichkeit wegen, mehrere Arbeiter beschäf­
tigt, um eine den Verkehr hemmende Erdabrut-
schung zu beseitigen. 

Als der überfromme, hier nicht beliebte See­
le nhirt diese Entheilignna des Sonntages gewahr 
«urdk, sklit« «r dii Arbtikr mit d,r graae, ob 
fit d«»a Zudin, Htidtn «. stim — z«r R«d». 

S« ist nil» di» Frag«: ddrfkn wohl an 
So«», und geitttage«, der Hiiligung w«a«n, Si. 
scnbahn-Zige überhaiP« »erkhe», wm»', in dn 
Macht eine« vltlleicht bornirkn Landpfamr» 
siundt, et zu verbittm f 

Wucher» dm S0. September 1871. 

L. ». g. 

«-tzt- Mpft. 

r«f.? "-.»sp.-« ist v« 
»t« SuMmm»««»« »er «»«»»»»„ertr»-

t««,»« ,«« »»r »«»tsch-bohWisch«» 
»«msch-Ujhrtsch»« «ehr»» 

»Ftra«««4«a«««r »er 
r»lchls»e««dl,»»r»a«t»« Aud nachVift 
««» «tt hervorrag»«»»« Mltglie-
»»r« »er Deakparte«. »««d-
V»h«''«Nrt'sch» «»««» «eht 

»«» »»r fr««,»Asch»» 
Ategt»r««g solle» »t» Befesttt»«» »»r <kh»« 
p«»« ««» "' «rr«cht»»g »»» Fest»»-«»,«», 
eck»» »« «»,i»re« »»» «tz«rl»«iU» t» sich 
driretf»«. 

Ms zum Schaffst.! 
«o 

z. M k h l s e l d .  

( F o r t s e t z u n g ) .  
In athemlosen Bangen verharrte die Menge. 

Viele Frauen heulten und riefen nach den Ihrigen, 
andere beteten und riefen Gott und seine Engel 
um Schutz und Gnade für die im brennenden 
Hause weilenden Männer an. 

Da trat der Pfarrer des Dorfes an das 
offene Fenster und rief mit erhobener Stimme 
in den flommenerfüllten Raum hinein; 

„In Gottes R»men, Männer, jetzt lasset ab, 
Ihr ljabt Eure Schuldigkeit gethan. Rettet Euch 
selbst und versuchet Gott nicht im frevelhaften 

„Eilt, eiltl Rettet Euch!" brüllte die Menge, 
denn immer bedenklicher schwankte der brennende 
Dachstuhl. 

Da stürzten sie durch die Flammen, mit 
Leichen beladen. 

„Eilt, eilt! Um Votteswillen!" rief man 
ihnen zu. 

Schon war die Menge vor dem nahenden 
Unheil zurückgewichen, da wurden sie an den 
Fenstern sichtbar mit glimmenden Kleidern, ver­
senkten Haaren, rauchgeschwärzt, anzusehen wie 
der Hölle entstiegener Dämonen, die arme Sterb­
liche in dem Höllenschlnnd entführen. 

Doch sie stürzten die Leichen nicht hinein in 
den brennenden Schlund, sie riebtn sie heraus 
und warfen sie durch die Fensterhöhlen ins Freie. 
Mit mächtigem Schwünge sprangen die kühnen 
Männer den Leichen nach und befanden sich in 
Sicherhkit. 

„Wasser! Waffer!" riefen sie. und Ströme 
Wassers wurden über sie ausgegossen, daß die 
erstickte Slut Rauchwolken von ihren Körpern 
emportrieb. 

Sie lvaren in Sicherheit, aber sie hatten 
kaum den rettenden Boden betreten und taumelten 
halb betäubt, wie Trunkene auf demselben vor­
wärts, da donnerte und krachte es hinter ihnen, 
als bräche ein Ungewitter los mit allen seinen 
Schrecken, die. sich austönend, weit hintin in den 
Bergen verklangen. 

Als die erschrockene Menge aufblickte, sah 
sie das Dach deS Hauses zusammengebrochen; es 
war. die Decken der Stockwerke in seiner Wucht 

S e « i N e t p « .  

mit sich reißend, bis in den untern Raum ge-
sunken, welchen die kühnen Rettungsmänner fast 
im nämlichen Augenblicke Verlaffen hatten. 

Gottes Hand hatte sichtbarlich über ihnen 
gewaltet und die drohende Gefahr aufgehalten 
und verhütet. 

Das Haus war unrettbar vernichtet. 
Zwischen seinen steinernen Wänden lag der 

gl»nze innere Bau zu einem Haufen zusammen­
gebrochen. aus dem die Sparren des Daches und 
glimmende Balken hervorragten, um welche die 
Flammen züngelnd leckten. Es schien, als ob sie 
nun, da sie das ganze Haus beherrschten, sich Zeit 
nehmen und ihre sichere Beute mit Ruhe ver­
zehren wollten. 

Auch in den Stall- und Wirthlchastsgebäuden 
war das Feuer furchtbar Herr geblieben und 
ftierte über Trümmerhaufen glutrelche Triumphe. 
Ueberall ragten nur noch die nackten Wände 
empor und rauchten und brannten innerhalb der­
selben die traurigen Trümmer weiter. 

Bejammernswerther Anblick l 
Binnen einer Spanne Zeit war das statt­

liche Gut mit seinem reichen Inhalt an Vieh und 
Vorräthen vernichtet, in einen Aschenhausen um­
gewandelt worden, an dem die gierigen Flam­
men höchstens noch ein paar Stunden durstige 
Nahrung fanden. 

Nichts, gar nichts hatte gerettet werden kön­
nen. als Leichen, die gemordeten, grausam ver­
stümmelten Bewohner dieses schönen und reichen 
Gutes, die untrüglichen Zeugnisse von einem surcht-
daren Verbrecheru das von entmenschten Händen 
hier unter dem Schleier der Mitternacht begangen 
worden war. 

Das Bewußtsein des begangenen Verbrechens 
war es. was den Bewohnern deS DorfeS die 
furchtbarsten Schrecken bereitete. 

Man ging nun daran, die den Flammen 
entrissenen Leichen zu sammeln uad zu prüfen. 
Dieselben boten einen wahrhaft schauerlichen An­
blick. Mehrere davon trugen Brandwunden und 
waren kaum vor dem Verbrennen bewahrt worden ; 
ein Lebensfunke wurde nirgends mehr entdeckt. 

Der Bauer, die Bäuerin, vier Söhne und 
eine Magd lagen gräßlich verstümmelt bei ein­
ander. 

Dasselbe beilartige Instrument schien alle 
sieben Personen getödtet zu haben. 

Gespaltene Schädel und tiefe, breitklaffende 
Wunden in dem Hals fanden sich bei allen. 

Gesnnde Lanvbctvohner haben meist einen 
festen Schlaf x nach der schweren Feldarbeit unter 

glühender Sonnenhitze pflegt er doppelt bleiern 
den Körper zu umfangen. 

So schienen die Gemordeten den tödtlichen 
Schlag meist schlasend erhalten zu habe«, der sie 
weder zum Bewußtsein, noch zum Schreien ge-
langen ließ; nur wo der Streich sich nicht sofort 
tSdtlich erwiesen hatte, war noch der Hieb in 
den Hals hinzugefügt worden, der das Mordwert 
schnell und sicher vollendete. 

Mord und Brand zugleich waren in das 
friedliche Dorf gedrungen und die Bewohner dräng­
ten sich unter der furchtbaren Wucht der Schrecken 
wie die Genossen einer verschüchterten Heerde an 
einander. 

Rathlos und wehklagend standen und knieten 
sie neben den Leichen, deren Anblick das härteste 
Herz bis in die innersten Tiefen erschüttern mußte. 

War die stolze Vauernfamilie «ad wäre» be­
sonders die anmaßenden uad raufluftigen Brüder 
nicht gerade beliebt gewesen, so erwachte die Theil-
nähme jetzt dennoch allgemein, wo sie auf so 
scheußliche Art ermordet waren, und es däuchte 
Jedem, als hätte er in den Dorfgenoffen die 
eigenen Familienglieder verloren. 

Sieben Leichen waren unter Heulen und 
Wehklagen zusammengetragen und auf einen Rasen­
flecken in dlr Nähe des zerstörten Gntes nieder­
gelegt worden. 

Im anfänglichen Schrecken hatten die Le»te 
gar nicht daran gedacht, nachzusehen, ob alle Be-
tvohner des Gutes beisammen seien oder einer 
von »hnen fehle. Ein alter Bauer dachte endlich 
daran. 

„Die Dörte und der Fritz fehlen noch!" 
rief er. nachdem er sorgsam Alles überblickt hatte. 

..Die Dörte und der Fritz fehlen", pflanzte 
es sich von Munde zu Munde fort, und die 
Krage nach ihnen durchlief die Reihen der Dorf-
bewohn er. 

„Dörte ist zu Markte gefahren!" rief eine 
Bauerfrau, welche daS Mädchen hatte wegfahren 
sehen, und mehrere andere Stimmen bestätigten 
diese Thatsache. 

„Aber Fritz, der Fritz ist nicht zu finden. 
Er muß verbrannt sein!" 

So lief es wieder erschreckend von Munde 
zu Munde und man wußte nun nicht einmal, 
ob auch er ermordet worden, oder ob er schlafend 
von den Flammen überascht und daraus erstickt 
worden war. 

(Fortsetzung folgt.) 
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»»rbukK ä«ll Sl. Soptvmdsr 1871. 

ti> h«?tich»« Lebewohl! bei meiner Z^breise 
alle» Marburger«. 

Prof. Rieck. 

Danksag«»«. 
Nachdem heute d»r Ausschank im „Jnsti-

tutsMüldchen" geschloffen wird, erlaube ich 
mir dem geehrten ?. ?. Publikum für den gü» 
tigen Besuch meinen innigsten Dank hiemit auS' 
zusprtchen. (615 

Marburg 22. September 1871. 
D e r  B i r t h  i m  K a d e t t e n - I n s t i t u t .  

auf ävu »odQten Vksil vmo8 lllU8. 
türic. 4(X^ ?r»Qoi 

^ S vuIÄS» K. 

vis uävll8tv ^ivliuvx erkolxt «in I. ßVtttvdvr I. 
L»upttrskk«r TVO.OVO?ro» i» 

Kllvlclcauf naed ävm 'I'a8e3-(?0ur8e. — Lmittirt uüä üu do^isken soxov L!u8elläuvs 
cks8 votrazes äurol» Sie KLZILMtlLtilZML -K/^K, 

>Vtsr», Stoek tm l^r, S 
Uö. Uvssrv HV«eIi»«I»tud« do8orxt äsv Liu- uvä Vorlc»uk »Her ÜUttuvxeQ uuä 

wäustrio?apioro, volö- uuä Si!d«rmün-vv, L»vkvotsll uuä Voviioa ^suku Q»od äsm jvvviUzx«» 
'k»Fvs-Lour«o. 

W>^ kuftritA« fvr il>» >l. k. vviHs v«ul»mt»»t «ssiotulrt. 
5L7 ^Issodäruvlc virä viokt dovorirt.) 

Eil Kluinßi««». 
Eine Stimmung um «« ?r 

Geneigte Anfragen elbittet man im Dr. Reiser-
schen Hause Nr. 12. Tkgetthoffftraße, im Hof' 
gebäude. (60^ 

eiHt« vLvntlloi« kvi-fs 

Hiitck-

Lehrailstalt, 

! LtqxttfiM. Priterftraße ZL. 

Karl 
viroktor. 

Die absolvirten Hörer aenießen die 
Vegünftigung des einährigen Arewilligen-
dienste« tn der k. t. Armee, ohne fich der 
Freiwilligen'Prüfung unterziehen zu müssen. 

prQGrMwme find im Instituts-Lokale 
und tn der LeLschen UniverfitätSbnchhand-
lnng, Wien, Nothenthurmftraße Nr. lb, 
»tl> »a tl»d«a 

Das Institut zerfällt tn zwei «btheilnngen: >) die Gchule, 
b) die E^eetalrurse. 

Die Eochvle umfaßt drei Jahrgänge: I. Das Vorbereitungs­
jahr: II. Den Schulunterricht; M. Die praktische Thätigkeit. — 
Die Speeialknrse: I. Die Separat Abtheiluna ; II. Der Eisen-
bahnturs . III. DerBerficherungsturs i IV. Der Wiederholunaskurs 
für die abWirten Hörer (EinjahrtaAreiwillige). V. DerAbenokurs. 

Der Schulunterricht beginnt Anfangs Oktober. 
In der mit dem Institute verbundenen Separat Abtheilnng: 

Untsrrlodt» VomMi' sllr K»m>«I»«l»»m»vI»N«a, 
für Jene, die durch Alter, Stellung. Borbildui 
ver Schnle entrückt find, finden fortwährende 

Stellung. BorbildunA und veschäftignng 
ufnahmen statt. 

Am S. Vktol̂ er beginnt ein 
>^K>si»ÄHQK»r'S 

in der Dauer von drei Monaten über einfache und doppelte 
Buchführung, das taufmSnnische Rechnen, die Handelskorrespondenz 
und Wechsel lehre .  Dir .  Porges. 

Aerner treten Borbereitnngskurse Ar den kommerziellen 
Eisenbahn, Betriebs- nnd Telegraphendienft für 
Jene ins Leben, die fich um Anstellungen bei Eisenbahnen be­
werben wollen. Der Lehrkörper ist aus bewährten Beamten der 
k. k. a. priv. Rordbahn gebildet. 

^rner wird ein Specialkurs über das Gesamnitgebiet 
des Nerfichervngswesens eröffnet. 

Die Anstalt wurde von Seite des hohen Ministerinms für Kultus und Unterricht den in 
Oesterreich bestehenden Akademien gleichgestellt und diese Auszeichnung auf die vorzügliche Tinrich« 
tung der Lehranstalt und der erzielten Unterrichts. Erfolge zurückgeführt. Durch die erzielten Un­
terrichtserfolge und rastlosen Bestrebungen der Direktion hat diese eine so erfolgreiche Ronkurrenz 
aeschaffen, daß die übrigen Lehranstalten die musterhafte Organisation des Instituts nachzuahmen 
sich bestreben. — Einschreibungen finden vom ZV. lSOpt«ml»«r «» statt. 494 

Bon der hohen k. k. Statthalterei konzeffionirte ^ 

lvat-Agentie, Gentral-Hefchästs-Kanjtei des Anton Mniggj 
in !»«»Il»«eU. Herrengasse Nr. 112. vL8-a-vis Caf^ Pich». 

E t > l a d « » g  
zu der 

«« z ««» 4. «ktiter l8?l 

. ̂  

i» Ll. 
«« «rden aber i«0«i««r schrM»«Iii,, ->«: 

»h«»« Itd«»!«! ic. aii« d«» Sahrgiii-eii lSS7, l8«S, I»«» «nd 
l»7<>, ««g»i, Nä«m»iii d«< >«»«« «rtaufs. 

v e « k S « s e  

tehrere gut gelegene zlnserträgliche 
Stadt-  und Borstadthäuser.  

Pitisstrle, 
»hr gut erhalten, 6'/20klavig, wegen 

Mangel an Platz. 

Kßcher. 
Börnes. Saphirs. Lichtenbergs 

sümmtliche Werke, Webers ^Demo-
tritos", Renans ^Leben Ielu nnd 
Hostel". Schedas Generalkarte von 

>est»treich und viele andere Werke 
gediegensten Anhaltes in elegantester 
Ausstattung unser dem halben Preis. 

Werßtzi« Ailesche 
^um schließen, m gut brauchbarem 

Zustande, billig. 

«»richli»,«»». 
iEm polltirter »redenzkasten. einWnf «indsmädchen. 

pol i t i r ter  Wasch kästen, ein pol i -ZSin Prakt ikant.  

tirtee Schreibtisch mit Aufsatz 
und Ladeln,  e in Speiset isch 
zum Auseinanderlegen, zwei neue 
Rol let tenu. Spi tzenvorhänae, 
wegen Domizilveränderung billig. 

AMii. 
Neufundländer,  groß, weiß und 
schwarz gesteckt, S'/> Jahre alt, aus-
gezeichnete «äee. — Preis 20 fl. ö. W. 

N« paebten g«f««dt: 
Eine Gr eist er et mnerhalb der 

Stadt oder Magdalena-Borstadt. 

Dienftstelie«. 
Etn Schreiber mit schimer »«U« 

figer Schrist gegen gute Entlohnung. 
Ein ver läßl icher  Herrschaf tskut .  

^er  und eine Herrschaf tskö.  
chin mit guten Zeugnissen, sogleich. 

Drei Küchen Mädchen. 
Vier Kellnerinen. 

DienftantrSge. 
Zwei Weingartenlohner. 
Zwei Kanzleidiener. 
Zwei Hausmeister. 
Zwei Bediente. 
vier Pferdeknechte. 
Zwei Wirthschafterinnen. 
Drei Kindsmädchen. 
Zwei Küchen Mädchen. 

A« «iethe« gesucht: 
E»n auf gutem Posten gelegenes.^ 

zum Landesprodukten Geschäfte ge­
eignetes Lokale mit 1 oder 2 Wohn-
»immer. Küche, Keller ic.. mit l.? 
November beziehbar. 

Berwt«th»t «ird: 
Sin Berkanfsgewölbe auf sehr 

gutem Posten. 
Ein schönes lichtes Zimmer mit^ 

Sparherdküche, dann zwei gaffen-
seitige Zimmer mit Sparherd« 
küche ic., sogleich. 

BeamtenSwitwe, Schülerin des P r a-» 
er Conservatoriums. empfiehlt fich? 
eu ?. ?. Eltern und Vormündern zui 

Alavitr-
»d Vtsna-Rittrricht 

in und »«»er dem Hause. 
Wohnung: Burggaffe Nr. 1S8.^ 

I. Stock. 

Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gegen Einschluß von ö0 kr. 
in Brief- oder Stempelmarken ertheilt. 
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Oa8illo ^ardurx. 

ltnivkaltuagon di» eait« lL7l: 
26. Zeptvwbvr: k'»wilivvkdvl»ä. 

10. Oktober: - „ 
7. t^ovvwdvr: „ „ 

l2. vvLsmder: „ 
31. „ LilvvKtvl^eivr. 

Realitiitkllverkauf 
a«S freier Hand. 

Meine in O be r - Pob ers ch bei M<rb«rß 
aelegene Realitat, welche eine der schAnften da­
selbst und gut arrondirt ist, bestehend aus eirea 
44 Joch Grundstücken, worunter eirea 18 Joch 
Acker, 2 Joch Wiese. 21 Joch Waldung find, 
und lvobei sich ein neu erbautes gemauertes und 
geräumiges Woinhaus in vollkommen feuerfiche-
rem Zustande »ind ein neu erbautes gemauertes 
Wirthschaftsgrbäude mit gewölbten Stallungen, 
sammtlich mit Ziegeln gedeckt, befinden, ist des 
eingetretenen Todsalles meiner Ehegattin wegen 
unter sehr vorthkilhaften Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen und es können zwei Drittheile 
des Kaufschillings auf der Realität fichergefiellt 
anliegend verbleiben. siZ 

Anfragen wollen an den Eigenthümer selbst 
wegen Wechsel des Domizils ehemöglichft gerich­
tet werden. 

Michael Wretzl, 
Realitätenbefitzer nächst Windenau, Pop Marburg. 

Eil »NWIIN ii Kqchi», 
eine halbe Stunde von Marburg entfernt, 4 Joch 
Rebgrund, 2'/, Joch Obstgarten sammt Aecker, 
mit einer nlugebanten Winzerei, bestehend aus 
2 gimmtrii, Küche und Stallung. dann einer 
Presse mit Keller auf 15 Startin, sammt Obst-

Weinernte, dann eine Wiese in Tt. 
totilsrgarethen bei Mssrburg mit 14 Joch, 
im Ganzen oder auch theilweise; endlich eim 
Haus in Pettau, Ivelches zu einem Gast 
Hause geeignet wäre, mit 4 Zimmer, Küche und 
Speise im ersten Stock, dann 2 Zimmer nebst 
Küche ebenerdig, sammt zwei Stollungen, sind 
aus freier Hand zu verkaufen. - Näheres in 
Pettan. Haus-Nr. 198. v97 

Hlms. (60k 

Das in der Tegetthoffstraße hier gelegene 
stockhohe Hans Nr. 5 nebst l»azu i^ehörigen Wirlh-
schaftsgebäuden und daran fich ai»schließenden 
Garten und Wiese ist unter günstigen Zahlungs-
bedingniffen zu verkaufen oder in Bestand zu 
geben. Nähere Auskunft ertheilt der hiefige 
Advokat Dr. Kranz Grögl. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzitge. 

Bon Trlest nach Wien: 
Anknnft S N. 21 M. Früh und 0 tt. 45. M. Abends. 
Abfahrt S U. 38 «. Früh und S U. S7 M. Abends. 

Bon Wien nach Tr iest :  
Ankunft 8 tt. 18 M. Krüh und 9 lt. — M. Abends 
Abfahrt 8 N. Sb M. Krüh und 9 U. 12 M. Abends 

«erantwortliche «edaktion, Druck und »«lag von Eduard Sa«schitz'w'?!äl!i«g^ 2.«. üt. Ä. 


